






1. Das Zeitfenster, um die Reduktion der Treibhausgase gemäß dem Pariser Klimaabkommen mit 
einem marktwirtschaftlichen Rahmen zu erreichen, schließt sich. Mit dem derzeitigen Instrumen-
tarium der Energiewende erreichen wir die Ziele des Pariser Klimaabkommens nicht. 

•  Zwei Zeithorizonte müssen bei dem erforderlichen 
Maßnahmenpaket berücksichtigt werden: die Kli-
maziele bis 2030 und die vollständige Klima-
neutralität bis 2050. An diesen Zeithorizonten 
müssen sich daher auch die Maßnahmen zur Um-
setzung der Energiewende orientieren.

•  Die Überführung in ein ordnungspolitisch klar 
strukturiertes marktwirtschaftliches System 
sollte möglichst bis 2030 erreicht sein. Damit 
Preissignale unmittelbar die Verbraucher errei-
chen und fl exibles Verhalten und Innovationen 
anreizen, müssen die hohen Abgaben, Umlagen 
und Steuern auf den Strompreis jetzt konsequent 
abgebaut werden. 

•  Die Instrumente der Energiepolitik müssen sich pri-
mär am Ziel der kosteneffi  zienten Reduktion 
von Treibhausgasen orientieren statt wie derzeit 
in erster Linie am Ausbau der erneuerbaren Strom-
kapazitäten. 

•  Erneuerbare Energien sind bereits heute viel-
fach wettbewerbsfähig und sollten deshalb  als 
vollständige Marktteilnehmer mit Rechten und 
Pfl ichten ins Energiesystem integriert werden. Es gilt 
jetzt das EEG marktwirtschaftlich weiterzuentwickeln 
und zügig eine Marktperspektive aufzuzeigen, damit 
zeitnah auf eine Förderung für Neuanlagen verzich-
tet werden kann.

•  Die im bisherigen Verlauf der Energiewende ge-
machten Erfahrungen zeigen, dass dirigistische 
Maßnahmen allenfalls kurzfristige Erfolge 
bringen, auf längere Sicht aber zu kostspielig, bü-
rokratisch und wenig eff ektiv sind, sowohl was das 
Handeln des Einzelnen (Bürger und Unternehmen) 
angeht als auch in Bezug auf Innovationen (Tech-
nologien, Verfahren, Management). Permanentes 
Nachsteuern und Korrigieren verunsichert Investo-
ren wie Verbraucher gleichermaßen und erschwert 
damit das Erreichen der Klimaziele.

•  Ein „Weiter so“ würde dazu führen, dass die Kos-
ten zur Erreichung der Klimaziele weiter steigen 
und letztlich nur noch ein ineffi  zienter ordnungs-
rechtlicher Ansatz zur Erreichung übrigbleibt. Erfor-
derlich sind stattdessen Regelungen, die zwar die 
konkreten Minderungsziele vorgeben, jedoch 
off en sind bezüglich der eingesetzten Techniken 
und Verfahren und in den europäischen Energie-
marktrahmen passen. 

THESEN
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2. Um die Energiewende zum Erfolgsprojekt zu machen, muss unser sich veränderndes Energie-
system mit digitalen Innovationen zügig, innovationsorientiert und konsequent in Richtung off ene 
Märkte und Marktintegration weiterentwickelt werden. 

•  Die Stromerzeugung ist durch den Ausbau der 
Erneuerbaren zunehmend volatil und von Last-
zentren und Verbrauchsverhalten entkoppelt. 
Zusätzlich erschweren Wechselwirkungen mit den 
Sektoren Mobilität, Wärme und Industrie, eine 
verlässliche, bezahlbare und bedarfsgerechte 
Energieversorgung für Industrie und Haushalte 
sicherzustellen.

•  Nur ein neuer, auf eine digitale Echtzeit-Ener-
giewirtschaft zielender Regelrahmen wird die 
Kosten des gesamten Energiesystems und damit für 
die Gesellschaft senken. Durch mehr Innovationen, 
Transparenz und Effi  zienz werden damit CO2-Emis-
sionen eff ektiv vermieden.

•  Ziel sollte die konsequente Marktintegration auch 
kleinerer dezentraler Stromerzeugungseinheiten, 
Energiespeicher und Lasten sein. Dazu müssen wir 
die Gestaltungsmöglichkeiten digitaler IT- 
Infrastruktur eff ektiv nutzen. 

•   Mit einer digitalen Echtzeit-Energiewirtschaft, in der 
Millionen von Geräten in hoher Frequenz miteinan-
der interagieren, werden Märkte effi  zienter, li-
quider und wettbewerbsfähiger bei gleichzeitig 
garantierter Versorgungssicherheit. 

•  Als Voraussetzung dafür muss der schnelle 
und sichere Wechsel von Geräten zwischen 
 unterschiedlichen Märkten und Systemdienst-
leistungen möglich sein. 

•  Zugleich sollten Haushalte und Unternehmen befä-
higt werden, effi  zient zu entscheiden, ob, wann und 
unter welchen marktwirtschaftlichen Bedingungen 
ihre Anlagen einspeisen oder verbrauchen. Haus-
halte und Unternehmen nehmen damit aktiv 
an der Energiewende teil. 

•  Konzepte für eine entsprechende Weiterentwick-
lung der Marktordnung sollten mit hohem Tempo 
iterativ weiterentwickelt und getestet werden. 

•  Konkret sollten diverse Lösungskonzepte für Markt-
ordnungen inklusiver technischer Maßnahmen zu 
Marktöff nung in wirklichen Umgebungen, das heißt 
Reallaboren, erprobt und durch methodisch an-
gemessene, systematische Evaluierungen begleitet 
werden. 

•  Die Ergebnisse der SINTEG-Projekte müssen zu 
diesem Zweck in die politische Diskussion einge-
bracht werden und für die Anpassung des Markt-
rahmens genutzt werden. Das politische Ziel muss 
dabei sein, den Regelrahmen des Energiemarktes 
anhand der Evaluation von SINTEG iterativ zu einem 
zukunftsfähigen Zielrahmen im Sinne der digitalen 
Echtzeit-Energiewirtschaft fortzuentwickeln. 

•   Eine übergreifende, kritische und unabhängige 
Evaluation der Modellprojekte ist erforderlich, 
denn die bisherige Ausstattung der Begleitforschung 
reicht nicht aus. Hierfür kann über alle Modellpro-
jekte hinweg auf eine Zusammenarbeit bewährter 
Institutionen wie der Fraunhofer Gesellschaft und 
die Deutsche Akademie der Technikwissenschaften 
(acatech) zurückgegriff en werden. 

•  Der Regulator bzw. die Politik sollten dabei eng in die 
Gestaltung und den Betrieb der Reallabore involviert 
sein. Neben der Bundesnetzagentur könnten das 
Bundeswirtschaftsministerium, die EU-Kommission 
sowie der Normenkontrollrat spezifi sche Funktio-
nen übernehmen. Entscheidend ist die Etablierung 
schlanker Prozesse im Sinne einer Entbürokra-
tisierung und der Schaff ung eines innovations-
freundlichen Umfelds, zum Beispiel durch echte 
Experimentierklauseln. 
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3. Die systemische Weiterentwicklung der Energiewende benötigt ein marktwirtschaftliches, 
sektoren-, länderübergreifendes und digitales CO2-Preissignal als Leitinstrument. 

•  Oberstes Ziel der Energie- und Klimapolitik muss 
ein systemischer Ansatz sein. Zu vermeiden sind 
isolierte Eingriff e, die nur Teile des Systems errei-
chen oder sogar an anderen Stellen des Systems 
konterkariert werden. Wenn Eingriff e in einzelne 
Teile des Systems erfolgen, dann müssen sie in 
Bezug auf das Gesamtsystem koordiniert werden. 

•  Ein auf Dauer und politisch breit getragenes, 
marktwirtschaftliches und möglichst sektoren-
übergreifendes CO2-Preissignal durch ein Men-
geninstrument verspricht eine gesamtsystemi-
sche, effi  ziente Wirkung. Hierzu bedarf es einer 
Roadmap zur Weiterentwicklung der beste-
henden Emissionshandelssysteme und Umset-
zung ohne politische Höchst- und Mindestpreise. 

•  Priorität der Weiterentwicklung sollte sein, 
bis 2030 das europäische Emissionshandels-
system auf weitere, möglichst alle Sektoren 
auszuweiten und das in Deutschland neu ge-
schaff ene nationale Emissionshandelssystem für 
Wärme und Mobilität darin zu integrieren. Gleich-
zeitig sollte auch über die EU hinaus Anschluss-
fähigkeit gewährleistet werden.

•  Als Zwischenetappe sollten die kerneuropäischen 
Länder Frankreich, Niederlande und Deutschland 
sowie möglichst weitere Mitgliedstaaten freiwillig 
ihre nach dem „EU-Eff ort-Sharing-Prinzip“ ermit-
telten Ziele in den Non-ETS Sektoren gemein-
sam aggregieren und arbeitsteilig effi  zient 
verfolgen. 

•  Der neue nationale Emissionshandel für Wärme 
und Mobilität in Deutschland sollte dabei zügig als 
digitaler Handel aufgesetzt werden. Eine durch-
gängige informationstechnische Abbildung der 
Prozesse verspricht niedrige Transaktionskosten 
für Unternehmen und Haushalte. 

•  Digitale Geräteidentitäten ermöglichen einzelnen 
Geräten/Anlagen eindeutig CO2-Emissionsnach-
weise zuzuordnen und somit einen sichereren, 
transparenten, effizienten sowie beliebig 
ausdiff erenzierbaren Emissionshandel. Der 
Einsatz digitaler Technologien wie Machine Lear-
ning, Blockchain und 5G verspricht in diesem Zu-
sammenhang neben administrativen Kostenein-
sparungen und Betrugsvermeidung verbesserte 
Möglichkeiten für die Integration weiterer Sekto-
ren und Mitgliedsstaaten. 

•  Um dieses Potenzial im Sinne einer präziseren Ver-
brauchserfassung und gestärkten CO2-Lenkungs-
wirkung zu nutzen, sollte der Übergang zu einem 
digitalen, individualisierten Zertifi katehandel 
(„Downstream-Zertifi katehandel“) konsequent ver-
folgt werden. 

•  Ein digitaler, individualisierter Zertifikatehandel 
kann dabei in Deutschland auf die Smart- Meter-
Gateway-Infrastruktur aufbauen, was volks-
wirtschaftlich erhebliche Kosten einspart und die 
Sektorenkopplung antreibt. 
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5. Wasserstoff  als Speichermedium mit hoher Energiedichte wird die sektorenübergreifende 
 Energiewende in Europa maßgeblich mitprägen. 

•  Energie in Form von Molekülen zu speichern, ermög-
licht eine hohe Energiedichte. Dies kann in einem 
ersten Schritt über Wasserstoff  nutzbar gemacht 
werden. Wasserstoff  ist dann die Basis für weitere 
Produkte und Anwendungen wie z. B. synthetische 
Kraftstoff e.

•  Dazu braucht es einen technologieoff enen Blick 
auf alle Erzeugungsmöglichkeiten für erneuer-
baren (grünen) und dekarbonisierten (blauen) Was-
serstoff . Gerade in der Markthochlaufphase kann 
blauer Wasserstoff  eine Brückenfunktion für die De-
karbonisierung wahrnehmen. 

•  Ziel ist es, Wasserstoff technologien und erneuerbare 
Technologien zu exportieren und dadurch Wasser-
stoff  zu wettbewerbsfähigen Preisen zu importieren.

•  Voraussetzung für die Nutzbarmachung ist die Nach-
weisführung über die grüne Eigenschaft des Produk-
tes über Nachhaltigkeits-/Herkunftszertifi kate. 
Ein solches Nachweissystem ist schnellstmöglich 
europaweit zu etablieren. 

•  Eine weitere Voraussetzung ist der weitere Ausbau 
erneuerbarer Stromerzeugungs ka pazitäten 
sowohl in Deutschland aber auch für Importkapazi-
täten an weiteren Standorten der Welt. Eine rein 
nationale Perspektive auf die Zwischenspeicherung 
fl uktuierender Strommengen ist nicht zielführend 
und wird den europaweiten und globalen Möglich-
keiten nicht gerecht.

•  Die Verwendung bestehender Infrastrukturen
(Leitungen, Speicher) ist der größte Vorteil bei der 
Nutzbarmachung grüner und dekarbonisierter Gase. 
Über die Umwidmung von Teilen des bestehenden 
Gasnetzes in ein (Fernleitungs-)Parallelnetz für Was-
serstoff  kann sowohl den Bedürfnissen industrieller 
Abnehmer als auch der Möglichkeit von Beimischun-
gen im Verteilnetz Rechnung getragen werden. 

•  Chancen ergeben sich in allen Anwendungs-
bereichen: in der Dekarbonisierung von Industrie-
prozessen ebenso wie in der Mobilität und im Wär-
mesektor. 

•  Erneuerbare und dekarbonisierte Gase entwickeln 
sich als globales Handelsgut in einem globalen 
Markt. Dies bietet in internationaler Perspektive ne-
ben Exportmöglichkeiten für die deutsche Industrie 
auch Entwicklungschancen für Partnerländer der EU 
und Deutschlands in Regionen mit hohem Poten-
zial erneuerbarer Stromerzeugung über Sonne und 
Wind (z. B. MENA-Region). 

•  Neben nationalen Ansätzen braucht es eine paneu-
ropäische Wasserstoff strategie, die insbeson-
dere internationale und geopolitische Aspekte in 
den Blick nimmt. Die Europäische Nachbarschafts-
politik kann hierfür als Ansatzpunkt dienen.

4. Die Klimaschutzziele können nur erreicht werden, wenn das Energiesystem ganzheitlich über alle 
Sektoren hinweg volks- und energiewirtschaftlich optimiert wird. 

•  Sektorkopplung ist der Schlüssel, um bei einem 
weiter ansteigenden Anteil erneuerbarer Strom-
produktion zur Dekarbonisierung anderer Sekto-
ren und zu mehr Flexibilität im System beizutragen. 

•  Sektorkopplung ist dabei kein Selbstzweck, son-
dern zahlt gleichermaßen ein auf Versorgungs-
sicherheit, Kosteneffi  zienz und Klimaschutz. 
Gleichzeitig ermöglicht eine Vermarktung erneuer-
baren Stroms in anderen Sektoren dringend not-
wendige Geschäftsmodelle zur Refi nanzierung von 
Erneuerbaren-Anlagen außerhalb des EEG. 

•  Während mit der Einführung eines CO2-Preises im 
Non-ETS-Bereich in Deutschland nun der Ansatz 
einer marktwirtschaftlichen Ausgestaltung für De-

karbonisierung existiert, braucht es für Flexibilität 
und Versorgungssicherheit ebenfalls Signale und 
Perspektiven marktwirtschaftlicher Beschaf-
fung und Bereitstellung.

•  Je mehr Flexibilität zu einem handelbaren Gut wird, 
desto verzichtbarer werden zusätzliche Kapazitäten 
für Versorgungssicherheit. Ziel ist ein Level-Playing-
Field für Sektorkopplungstechnologien, auf dem 
die Strom(-gestehungs)kosten als wirksamer Hebel 
für marktwirtschaftliche Entwicklungen wirken. 

•  Dafür geeignete Marktregeln beinhalten in einem 
ersten Schritt den Abbau regulatorischer Hin-
dernisse, insbesondere intersektoraler Barrieren, 
 z.bB. in der Off shore-Stromerzeugung. 
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